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Titelblatt: Foto Matthias Nguyen 



 

3 

sich miteinander zu treffen ist in diesen Zeiten 
nur sehr eingeschränkt möglich. Begegnungen, 
wie wir sie bisher gewohnt waren, Feste und 
Feiern können momentan nicht stattfinden. 
Auch Gottesdienste können nur eingeschränkt 
erfolgen, und das Gemeindefest an Fronleich-
nam ist in diesem Jahr nicht möglich. So sind 
wir auf andere Zeichen und Formen der Ge-
meinschaft angewiesen. Es ist dabei oft nur 
möglich, indirekt in Kontakt zu bleiben über Te-
lefon, Internet oder sonstige Medien. Wir alle 
haben in den vergangenen Wochen und Mona-
ten gespürt und erfahren, wie wichtig Begeg-
nungen für uns sind und wie sehr wir sie ge-
genwärtig vermissen.  
 
Es wird deutlich, dass für eine Gemeinschaft 
Begegnungen unverzichtbar sind. In der Zeit 
nach Ostern war es für die Jünger Jesu wichtig 
sich zu treffen. Sie wussten nicht, wie es weiter-
geht, und sie waren, wie es die Emmaus-
Geschichte der Bibel beschreibt ( Lk 24, 13-
35) , zunächst orientierungslos mit ihren Fra-
gen unterwegs. Hätten sie sich „in alle Winde“ 
zerstreut und sich nicht weiterhin versammelt, 
wäre die Botschaft Jesu wahrscheinlich in Ver-
gessenheit geraten. Diese Erfahrung macht 
deutlich, dass es wichtig ist, miteinander in 
Verbindung zu bleiben.  
 
Der Apostel Paulus blieb mit „seinen“ Gemein-
den und mit den Aposteln in Jerusalem in Ver-
bindung, indem er seine bis in unsere heutige 
Zeit überlieferten Briefe schrieb. Über die Dis-

tanz des Raumes und der Zeit, über Kontinente 
und Jahrhunderte hinweg sind wir dadurch mit 
den Gedanken und Ermutigungen, die Paulus 
an die Gemeinden schreibt, in Verbindung. 
 
Der Pfarrbrief zum Sommer ist, wie viele andere 
Zeichen der vergangenen Monate, ein Ausdruck 
dafür, dass wir in Verbindung miteinander sind. 
Auch wir versuchen, miteinander in Verbindung 
zu bleiben. Eben in der Weise, wie es uns ge-
genwärtig möglich ist. In der Hoffnung, dass wir 
uns in den nächsten Wochen und Monaten bei 
einzelnen Begegnungen und Gelegenheiten wie-
der treffen können, grüße ich Sie herzlich! 
 
 

Ihr Pfarrer Wolfgang Kessler 

Liebe Gemeinde, 

Foto: privat 
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Als wir am 1. Advent 2019 das neue Kirchen-
jahr begonnen haben, wussten wir alle wichti-
gen Termine bereits. Der Heilige Abend würde 
auf einen Dienstag fallen, am 26. Februar die 
Fastenzeit mit dem Aschermittwoch beginnen, 
mit dem 5. April, dem Palmsonntag, sollte die 
Karwoche eröffnet werden, und in der Nacht 
vom 11. auf den 12. April würde dann der neue 
Osterjubel erklingen. Auch der Pfingsttag ( 31. 
Mai) , Fronleichnam ( 11. Juni) , der Beginn 
des Advents ( 29. November)  und das Weih-
nachtsfest ( ein Donnerstag)  stan-
den bereits in unseren Kalendern.  
 
Wir planten die Gottesdienste zu 
diesen Festen, die Mitwirkung der 

Chöre, der Kindergärten, der Minis, 
der Organisten, der Lektoren und 
vieler anderer Menschen. Jedes Jahr 
begleiten die christlichen Feste un-
ser Leben.  
 
Dieses Vorwissen unterscheidet uns 
von den Jüngerinnen und Jüngern 
Jesu. Als sie ihn am Palmsonntag 
nach Jerusalem begleiteten, wuss-
ten sie nicht, was kommen würde. 
Als sie in der Nacht des Abendmahls 
davonliefen und ihr Freund und 
Meister starb, erwarteten sie keine 
Auferstehung. Und als sie hinter verschlosse-
nen Türen saßen und Jesus voller Staunen 
wieder vor Augen hatten, wussten sie nichts 
von der Kraft des Heiligen Geistes, der sie an 
Pfingsten erfüllen und zu Boten der Frohen 

Botschaft machen würde.  
 
In diesem Jahr konnten wir die Jünger aber 
vielleicht etwas besser verstehen. Am 7. und 8. 
März feierten wir noch ganz normal Gottes-
dienst miteinander. Die Kandidat( inn) en für 
den neuen Kirchengemeinderat stellten sich 
vor, und am Sonntag hatten wir eine Taufe 
und verabschiedeten unsere Organistin  
Myriam Koch.  
 

Es gab zwar gewisse Befürchtungen, das Covid 
19-Virus könnte auch uns erreichen, aber 
mehr als kleinere Vorsichtsmaßnahmen wie 
der Verzicht auf den Friedensgruß schienen 
unnötig zu sein.  

Ins Ungewisse gehen 
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Am 9. März traf sich der Wahlausschuss, und 
wir sprachen lange über die Wahl und die an-
schließend geplante „Wahlparty“, auf der einer-
seits das Ergebnis verkündet und andererseits 
auch der erfolgreiche Abschluss der Wahl gefei-
ert werden sollte.  
 
Am selben Montagabend fand in 
Stuttgart noch ein Fußballspiel mit 
mehr als 50000 Stadionzuschauern 
statt.  
 
Die darauf folgende Woche brachte 
dann aber täglich neue Entwicklun-
gen, Einschränkungen, Unsicherhei-
ten und Diskussionen.  

 
Am 14. und 15. März feierten wir 
zum letzten Mal für viele Wochen 
Gottesdienst, und einige evangeli-
sche und katholische Gemeinden in 
der Region verzichteten bereits da-
rauf. Mit dem 16. März begann dann 
die Zeit des „Shutdown“, der Kon-
taktverbote und der strikten Regeln, 
um Ansteckungsgefahren zu verrin-
gern und einander zu schützen. Niemand hat in 
unserem Land so etwas schon einmal erlebt, 
noch nicht einmal die Kriegsgeneration.        
 
Und doch begingen wir die Karwoche, feierten 
wir Ostern. Die ökumenischen Hausandachten 
und Osterwege, die Gottesdienste im Fernsehen 
oder Livestream, die Frohe Botschaft, die Ju-
gendliche des CVJM mit Kreide  

auf die Straßen schrieben und vor allem auch 
die kreativen Wege, die Familien für sich fanden, 
halfen uns dabei, trotz aller Einschränkungen 
den Tod und die Auferstehung Jesu zu begehen. 
Ich denke, keiner von uns wird Ostern 2020 je-
mals vergessen.  

 
Und nun sind wir in der Situation der Jünger. 
Zum Zeitpunkt des Drucks dieses Pfarrbriefes 
ist noch unklar, wann das öffentliche Leben wie-
der so sein wird wie vor der Krise. Bislang sind 
nur die Abschlussklassen wieder an die Schulen 
zurückgekehrt, die meisten Betriebe setzen auf 
„Homeoffice“, unsere Kindergärten haben weiter 
geschlossen und auch unsere Gottesdienste 

Foto: privat 
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werden weiter ohne Gemeinde vor Ort übertra-
gen.  
 
Wir sind weiter in der Situation der Jünger. Zum 
vielleicht ersten Mal in unserem Leben stehen 
all unsere Planungen unter Vorbehalt – oder 
besser gesagt: zum ersten Mal ist uns das voll-
auf bewusst. Wir merken deutlicher als sonst, 
dass wir unsere Zukunft nicht selbst in der 
Hand haben, auch wenn wir sie natürlich mitbe-
stimmen. Wir merken vielleicht auch, wie kost-
bar jeder Moment unseres Lebens, wie kostbar 
auch die Freiheit ist.  
 
Vielleicht spürten das auch die Jünger in der 
Zeit zwischen dem Palmsonntag und Pfingsten. 

Wie wertvoll war doch die Zeit mit Jesus gewe-
sen! Manchmal hatten sie das auch aus ganzem 
Herzen erfahren, zu anderen Zeiten hatten sie 
hingegen über Nichtigkeiten gestritten: Darüber, 
wer der Größte unter ihnen sei, wer irgendwann 
einmal zur Rechten und zur Linken des Herrn 
sitzen würde, wer ein Vorrecht hatte. Die Freun-
dinnen und Freunde Jesu sahen ihre gemeinsa-
me Zeit nun mit anderen Augen – und in der Be-
gegnung mit dem Auferstandenen und nach 
dem Empfang des Geistes konnten sie auch da-
von Zeugnis geben.   
 
Vielleicht ist diese Zeit der Unsicherheit und der 
Krise auch für uns eine Gelegenheit, uns auf 
das zu besinnen, was unser Leben trägt. Die Os-
terzeit dauert ganze 50 Tage bis hin zum 
Pfingstfest, aber die Auferstehung wird auch an 
jedem Sonntag gefeiert. Die Sendung des Heili-

gen Geistes ist ein Zeichen für die Kraft, aus der 
wir leben dürfen. In allen Situationen unseres 
Lebens sind wir von Gott gehalten und getragen, 
auch wenn wir das nicht immer spüren können.  
 
Als aus Wasser und Geist getaufte Schwestern 
und Brüder dürfen wir unseren Glauben leben 
und weitertragen, im Wort der Frohen Botschaft 
und in Taten der Nächstenliebe. Wir sind Teil 
von Gottes Weg mit seiner Schöpfung, wir sind 
seine geliebten Kinder. Das dürfen wir feiern, in 
Zeiten der Krise und der Hoffnung, in Zeiten der 
bangen Unsicherheit und der frohen Zuversicht, 
an Ostern, an Pfingsten und an jedem Tag unse-
res Lebens. 
 

Bleiben Sie gesund und hoffnungsvoll!   
Ihr Patrick Stauß 

Foto: privat 
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Ergebnisse der Wahl des Kirchengemeinderats  
am 22. März 2020 
in der Kirchengemeinde Mariä Himmelfahrt Winterbach im Dekanat Rems-Murr 

 
 

Hiermit wird das vom Wahlausschuss festgestellte Ergebnis der Kirchengemeinderatswahl be-
kannt gegeben: 
 
Die Zahl der Wahlberechtigten:  2107 
Die Zahl der Wähler/-innen:     413 
Die Zahl der gültigen Stimmzettel:    396 
Die Zahl der ungültigen Stimmzettel:    17 
Die Zahl der gültigen Stimmen:  3062 
 
Namen der Gewählten mit Stimmenzahl: 

 

  Name Stimmen   Name Stimmen 

1. Schuck, Julia 331 6. Bauer, Brigitte 299 

2. Ewersmeyer, Johannes 321 7. Bayer, Andreas 298 

3. Früh, Johannes 313 8. Schymassek, Eva 298 

4. Twirschnik, Achim 310 9. Hoefer, Ingolde 292 

5. Schahl, Andreas 308 10. Nawroth, Joachim 292 

J. Früh 
A. Schahl 

J. Schuck 
A. Beyer 

E. Schymassek 
A. Twirschnik 

I. Hoefer 
J. Ewersmeyer 

B. Bauer 
J. Nawroth 
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Als plötzlich alles ganz anders wurde 

Sabine Hamp und Susanne Kemmer  
 
Eine schöne Erstkommunion war das vor zwei 
Jahren bei unseren großen Kindern Sophia und 
Nico! Ein feierlicher Gottesdienst, strahlender 
Sonnenschein, ein fröhliches, unbeschwertes 
Fest. 
 

Dieses Jahr, bei unseren jüngeren Kindern Felix 
und Robin, ist alles anders:  
 
Seit Wochen keine Gottesdienste, keine Vorbe-
reitungstage – und Corona, mit den vielen Ein-
schränkungen, die wir mittlerweile alle nur zu 
gut kennen. 
 
Natürlich ist das nicht das, was wir uns ge-
wünscht hätten. Andererseits: Wenn wir dieses 
besondere Fest irgendwann nachholen können, 

mit einem feierlichen Gottesdienst, vielleicht so-
gar ohne Abstandsregel, mit unbeschwerten Kin-
dern, mit gesunden Gästen und einer Gaststätte 
oder einem Caterer, der diese Zeit hoffentlich 
auch irgendwie überstanden hat – dann gibt es 
keinen Grund zur Klage. In einer Zeit, in der es 
um die Gesundheit und das Leben von Men-
schen oder um die wirtschaftliche Existenz geht, 
gibt es wirklich Schlimmeres als eine verschobe-
ne Erstkommunion. 
Wir bleiben optimistisch. 
 

Ann-Sophie Heider 
 
Als Studentin kann man sich dieser Tage schon 
ziemlich allein und zurückgelassen vorkommen. 
Wenn man nicht in einer WG oder gar zu Hause 
wohnen kann, hat man kaum soziale Kontakte. 

Die Corona-Krise traf uns relativ unvermittelt und in den unterschiedlichsten Lebenssituationen. 
Wir haben Ende April verschiedene Gemeindemitglieder gefragt, wie sie die letzten Wochen erlebt 
haben und was diese Pandemie für sie ganz persönlich bedeutet. 

Müssen auf ihre Erstkommunion warten: 
Robin Hamp und  Felix Kemmer  

Foto: privat 

Andrea Heider 



 

9 

Natürlich leben wir in einem digitalisierten Zeit-
alter, aber ein Videoanruf mit seinen Freunden 
und eine Konferenz über Skype oder Zoom sind 
nicht dasselbe, wie sich draußen oder auch im 
privaten Raum zu treffen, einen Kaffee zu trin-
ken und zu reden. 
 
Wenn man dann auch keinen Job mehr hat 
( viele Studenten arbeiten in der Gastronomie 
oder im Freizeitbereich) , 
kommt man lediglich noch 
zum Einkaufen wirklich vor 
die Tür bzw. sieht was ande-
res als seine eigenen vier 
Wände und bekommt ein 
wenig Abwechslung. Klar 
kann man spazieren gehen, 
aber macht das ganz alleine 
wirklich Spaß?   
 

Hinzu kommt, dass man gar 
nicht wirklich Zeit hat, um 
große Spaziergänge zu ma-
chen.  
Das komplette Semester fin-
det online statt. Offenbar 
denken die Verantwortli-
chen, dass die meisten Stu-
denten jetzt ohne Job sind 
und viel Zeit für die Uni haben. Die Studenten 
haben ja sonst nichts zu tun. 
Wir werden überhäuft mit Texten und Aufgaben, 
ohne wirkliche Einführung ins Thema und ohne 
wirkliche Erklärung, Das Online-Semester er-
weist sich mittlerweile als dreimal so arbeitsin-
tensiv wie ein Präsenzsemester. Allerdings sind 
die anfänglichen technischen Schwierigkeiten, 
wie Überlastung der Uni Rechner usw. mittler-
weile nahezu behoben. Was aber unverändert 

bleibt, ist eine schwierige finanzielle Situation. 
Es ist nahezu unmöglich einen neuen Job an 
Land zu ziehen, auch wenn man sich überall 
( Erntehelfer, Einkaufszentren)  registrieren las-
sen hat und die Geschäfte abklappert. Fazit: 
Das Sommersemester 2020 hat es in sich: man 
versinkt in Aufgaben für die Uni, hat kaum 
mehr Geld, keine sozialen Kontakte. Die Nerven 
liegen blank. 
 
 
 
Familie Collenot aus Weiler 
 
Es hat eine wunderbare Entschleunigung vom 
durchgetakteten Alltag stattgefunden. Umfang-
reiche Spaziergänge, gemeinsames Spielen, in-
tensive Zeit miteinander sind noch stärker in 
den Mittelpunkt des Zusammenseins gerückt.  
 

Natürlich wird aber genau das auch irgendwann 
zur Belastungsprobe, das Zusammensein, bei 
dem man sich nur schwer herausnehmen kann. 
Es bleibt nur die Flucht unter die Dusche, um 
kurz alles um sich herum auszuschalten. Und 
selbst da dringt ein „Mama“ oder „Papa“, beglei-
tet von Klopfen an die Badezimmertür, durch.  
 
Bei einer Freundin, die „junge Erwachsene“ zu 
Hause hat, ist es andersherum: sie ist dankbar, 
wenn man ab und an ein Lebenszeichen von den 
„Kindern“ bekommt und sie den Kopf aus dem 
Zimmer stecken und nicht nur vor sozialen Me-
dien sitzen. 
 
Insgesamt, so stellen wir fest, fehlen langsam 
Impulse von außen, soziale Kontakte, Men-
schen, die einem wichtig sind, unerwartete Be-
gegnungen, die das eigene Leben bereichern. So 

Studentin Ann-
Sophie Heider 
findet Online-
Vorlesungen 
nicht gut 

Foto: privat 
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schön es ist, die Natur im Jahreszeitenwechsel 
in diesem Jahr besonders intensiv zu erleben, so 
schön wäre es aber auch einfach mal wieder, ei-
ne Theateraufführung zu besuchen oder schlicht 
mit einem Eis in der Hand durch die Stadt zu 
bummeln und noch einen Abstecher zum Spiel-
platz machen zu können. 

 

Wie muss es da erst Familien gehen, die auf 
engstem Raum aufeinander sind?  Wie geht es 
ihnen, wenn zudem auch noch existenzielle Sor-
gen da sind?  Wie funktioniert es da, wo Eltern 
ihren Kindern beim „Homeschooling“ nicht hel-
fen können und Kinder sich selber überlassen 
sind?   
 
Aber auch für ältere Menschen ist es derzeit si-
cherlich schwierig. Eingeschränkt zu werden, 
auch wenn es zum eigenen Schutz geschieht, ist 
sicherlich eine große Herausforderung. Enkel 
und Familie nicht sehen zu können und auch 
hier das Fehlen von so wichtigen sozialen Kon-
takten! Gleichzeitig zeigt sich, wie sehr Men-
schen in solch einer besonderen Zeit zusammen-
stehen und versuchen, das Beste aus der Situa-
tion zu machen und auch wieder bescheidener 

und dankbarer für die kleinen Dinge im Leben 
werden, was, wie wir finden, Mut für die Zu-
kunft macht. 
 
 
Fynn Collenot 
 
Ich vermisse das Ministrieren sehr. Mir fehlt, 
dass wir zusammen Pfarrer Stauss helfen dürfen 
mit der Gemeinde Gottesdienst zu feiern.  
 
Mir fehlen meine Freunde und die gemeinsame 
Lernzeit in meiner neuen Schule. Ich vermisse 
auch Frankreich sehr, vor allem das Meer und 
meine Großeltern.  
 
Schön finde ich, dass wir gerade als Familie 
noch mehr gemeinsam machen können, weil wir 
mehr Zeit haben. Trotzdem freue ich mich auch, 
wenn wir uns bald wiedersehen. 

 
 
 
Familie Nguyen 
 
Uns geht es gesundheitlich recht gut, aber es 
fehlen die sozialen Kontakte. Wir können kein 
Wort dafür finden, das beschreibt, wie schlimm 
das ist. Wir haben so etwas noch nie erlebt. Aber 
wir haben dadurch gelernt, wie wichtig es ist, 
eine Beziehung zu anderen Menschen aufzubau-
en und zu pflegen.  
 
Für Martin und Lucia ist diese Zeit sehr schwer 
zu begreifen. Sie wollen mit anderen Kindern 
spielen, zur Schule gehen und Verwandte besu-
chen, aber all das ist zur Zeit leider nicht mög-
lich. Unsere Kinder wollen gerne den Gottes-
dienst besuchen und ministrieren, aber leider 

Die Familie Collenot sehnt sich nach norma-
len sozialen Kontakten ( Foto: privat)   
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dürfen wir ihnen diesen Wunsch nicht erfüllen. 
Zum Glück gibt es auch noch die Online-
Gottesdienste, die wir live miterleben können. 
Wir wünschen uns, dass dieser Alptraum 
schnell vorbei geht und wir wie früher leben 
können. Lieber Gott, bitte erhöre unser Gebet.  
 
 
Stefanie und Karl Bosch  
 
Mit dem Auftreten von Corona hat sich für uns 
einiges geändert. Wir sind plötzlich Risikoperso-
nen und müssen besonders geschützt werden 
vor dem Virus.  

 
Wir sind doch gesund, wurden gebraucht, waren 
fest eingebunden in die Familie unserer Tochter 
am Ort. An drei Tagen kamen die Enkel und die 
Mama zum Mittagessen. Wir halfen bei den 
Hausaufgaben, spielten und bastelten, waren 

Ansprechpartner für Lob, Trost, Verständnis, 
Nähe.  
Auch sonst waren wir immer im Einsatz, wenn 
Not am Mann war. Das galt auch für die Fami-
lien unserer zwei anderen Kinder, die weiter weg 
wohnen. Ehrenamtliche Tätigkeiten, persönliche 
Aktivitäten zur Gesunderhaltung, Besuche, Fei-
ern, Veranstaltungen, gemeinsame Treffen, Kir-
che, nette Unterhaltungen gehörten mit dazu. 
Dies war für uns Leben, Bestätigung, Wertschät-
zung, Erfüllung, Nähe, Zufriedenheit.  
 
All das ist mit einem Mal nicht mehr! Das ist 
ungewohnt, schränkt ein und bereitet Sorge. Be-
sonders zu sehen, wie unser Einsatz jetzt in den 
Familien zusätzlich bewerkstelligt werden muss 
und manchmal auch zu Überlastungen führt, 
beschäftigt unsere Gedanken. Manches wurde 
aber auch einfacher und bequemer, kein Ein-
kaufen, keine Termine, freie Zeitgestaltung, Got-

tesdienst im Wohnzimmer.  
 
Ganz leise schleichen sich dann und wann 
schon Gedanken ein wie: Wird man noch ge-
braucht?  Ist man gar nur eine Last für die Ge-
sellschaft?  Nach und nach spürt man auch, 
dass die Nähe zu den Kindern und Enkel, der 
direkte Austausch mit Freunden und Bekannten 
fehlt. 
 
Insgesamt geht es uns aber trotz Einschränkun-
gen gut! Wir hoffen auch bald wieder mit allen 
Sinnen in den gewohnten Alltagstrubel einge-
bunden zu sein. Wenn dann das volle Programm 
mit den Enkelkindern wieder erlebbar ist und 
wir frei nach Dirk Busch sagen/singen können: 
Enkelkinder sind das Größte, ….das Schönste 
auf der Welt…., dann ist alles wieder in Ord-
nung. 

Das Ehepaar Stefanie und Karl Bosch  
gehört plötzlich zur „Risikogruppe“  

(
F
o
to

: 
p
ri

v
a
t)
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Unsere Arbeit als ehrenamtliche Betreuer bei 
Betreuungsnachmittagen für Demenzkranke in 
Weiler unter der Leitung der Kath. Sozialstation 
Schorndorf , jeweils mittwochs, mussten einge-
stellt werden. Gäste und die meisten Betreuer 
gehören der besonders zu schützenden Risiko-
gruppe an, und Veranstaltungen mit mehreren 
Personen sind wegen des Kontaktverbots nicht 
möglich. Abstandsregelungen und Maskenpflicht 
verstehen die Patienten nicht, irritieren sie, ma-
chen sie zusätzlich unsicher und vergessen sie. 
 
Ziel der Betreuungsnachmittage war, den Gäs-
ten einen schönen Nachmittag und das Erlebnis 
von netter, lockerer Gemeinschaft zu bieten, was 
sehr gerne angenommen wurde. Auch ist den 
Angehörigen damit eine freie Zeit ermöglicht 
worden, die sie jetzt nicht mehr haben. Eine Al-
ternative dazu ist schlecht realisierbar, denn Ab-
weichungen von den gewohnten Abläufen und 

Personen sind für sie sehr stressig und haben 
eine Verstärkung der Verwirrung zur Folge.  
 
Nur Erinnerungen an frühere Zeiten, sehr liebe-
voller, ungezwungener Umgang und Akzeptanz 
des eingeschränkten augenblicklichen Denk- 
und Erinnerungsvermögen helfen und beruhigen 
die Erkrankten.  
 
Auch die ehrenamtliche Nachbarschaftshilfe ist 
stark reduziert. Hier gehören die meisten Helfer 
und zu Betreuenden ebenfalls der zu schützen-
den Risikogruppe an. In eingeschränktem Maße 
wird Nachbarschaftshilfe dann geleistet, wenn 
keine Angehörigen zur Verfügung stehen. 
 
 
 
 

Magdalena und Georg Hambach 
 
Die letzten, außergewöhnlichen Wochen haben 
wir einigermaßen gut überstanden, denn wir 
sind zu zweit und haben einen Garten am Haus. 
Versorgt wurden wir von unserer Tochter mit 
Familie.  

 
Die im Livestream übertragenen Gottesdienste 
waren ein gutes Angebot. Bei einer entsprechen-
den inneren Einstellung können auch die über-
tragenen Messfeiern ein Stück Heimat im Glau-
ben sein.  
Bei dem Technikteam, das die Liveübertragung 
ermöglicht, möchten wir uns bei Matthias 
Nguyen und seinen Helfern ganz herzlich bedan-
ken. Die verteilten Texte sind eine gute Gebets-
hilfe. 
 
 
 
 

Georg und Magdalena Hambach sind frohen 
Mutes, diese Zeiten zu meistern 

Foto: privat 
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Familie Nawroth  
 
Meine Arbeitsstelle ist der Kath. Kindergarten in 
Winterbach. Viele Wochen ging ich noch hin -  
ohne Kinder - was sehr komisch war. Aber end-
lich hat man genügend Zeit, um in Ruhe gründ-
lich aufzuräumen, liegengebliebene Dinge aufzu-
arbeiten und in Ruhe den Jahresputz zu ma-
chen.  

 
Derzeit bin ich im Homeoffice, um an der Kon-
zeption zu schreiben. Das hätte ich nie gedacht: 
eine Erzieherin, die längere Zeit von daheim aus 
arbeitet. 
 
Unsere beiden Kinder sitzen im sogenannten 
Homeschooling und haben ordentlich zu tun. 
Die Aufgaben kommen meist über Mail, aber in 
unterschiedlichen Formaten.  
Viele Freizeitbeschäftigungen gehen weiter, so 
findet der Gitarrenunterricht nun über Skype 
statt und es werden Videos und Aufnahmen hin 

und her geschickt. Auch das Dance-Robix-
Tanzen findet auf diese Art statt. Funktioniert 
ganz gut, aber manchmal hört sich das mangels 
Tonqualität wie „Klospülung“ an. So meinte das 
zumindest der Gitarrenlehrer. 
 
Soziale Kontakte werden bei uns allen über 
WhatsApp oder Videokonferenzen aufrechterhal-
ten. Das Telefon erlebt bei uns wieder eine Re-
naissance. Natürlich können diese Alternativen 
nicht alles ersetzen, so ist ein Livestream-
Gottesdienst eine gute Sache, und einzelne Pre-
digtgedanken haben uns sehr berührt und gut-
getan, aber sie ersetzen keinen Live-
Gottesdienst.  
 
Mittlerweile sind wir in Tiefen unseres PCs vor-
gestoßen, wovon wir nicht gewusst haben, dass 
es sie überhaupt gibt. Sehr lehrreich, aber oft 
auch sehr nervig.  

 
Aber wir merken auch, dass direkte soziale Kon-
takte durch nichts zu ersetzen sind. Das merken 
wir an uns selber, aber besonders an unseren 
Eltern bzw. Großeltern. Für sie ist es nicht im-
mer einfach, nicht einkaufen gehen zu dürfen/
sollen und immer jemanden bitten zu müssen, 
dies für sie zu erledigen. Auch mit der Familie 
Ostern und Geburtstage nicht gemeinsam feiern 
zu können, ist schon ein großer Einschnitt. 
 
Wir vier als Kernfamilie sind aber in dieser Zeit 
enger zusammengerückt, so haben wir es ge-
schafft, mal wieder gemeinsam sonntags spazie-
ren zu gehen, wir spielen wieder öfters zusam-
men und essen wieder regelmäßig gemeinsam zu 
Mittag, was uns vorher aufgrund von Terminen 
und Aufgaben nicht mehr unbedingt möglich 
war. Auch wenn uns die direkten sozialen Kon-

Die Familie Nawroth hat ordentlich was zu 
tun, ob Homeschooling oder Homeoffice  

( Foto: privat)  
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takte fehlen, ist es eine Zeit der Entschleuni-
gung, eine Besinnung auf das Wesentliche. Wir 
hetzen nicht mehr von einem Termin zum 
nächsten, denn der Kalender ist leer. Ein Stück 
weit genießen wir diese Ruhe. 
 
Langweilig wird es uns nicht, es sind andere, 
wesentlichere Dinge in den Fokus gerückt. So 
gehen wir für unsere Eltern und tlw. Nachbarn 
einkaufen. Endlich werden die Fotos sortiert, 
Handwerker- und Nähprojekte angegangen, für 
die immer die Zeit gefehlt hat. Viele Probleme 
sind mit der Krise in den Hintergrund gerückt. 
Wir haben festgestellt, dass alles, was wichtig 
ist, auf andere Art und Weise weiterläuft.  
 
Grundsätzlich stellen wir uns die Fragen: Was 
ist für uns wirklich wichtig, was vermissen wir 
und was nicht?  Denn jetzt ist eine große   
Chance des Innehaltens und des Neuanfangs.  

 
Wir denke, die Krise wird uns verändern. Wir 
nehmen Dinge bewusster wahr, nehmen nicht 
alles für selbstverständlich und werden intensi-
ver genießen und dankbarer sein. 
 
 
Angela Reicherter   
 
Als die Kontaktsperre in die achte Woche ging 
und die ersten vorsichtigen Lockerungen be-
schlossen wurden, war unsere Abreise nach 
Südwestfrankreich an den Golf von Biskaya ge-
plant, wo mein Mann und ich wie schon die Jah-
re zuvor den Mai und Juni verbringen wollten.  
 
An diesem Rückzug aus unserem gewohnten All-
tagsleben hat uns jetzt die Corona-Krise gehin-
dert. Ab dem 16. März zwang uns die angeord-

nete Kontaktsperre zum Rückzug aus allen fa-
miliären und gesellschaftlichen Kontakten, Akti-
vitäten und Aufgaben in den begrenzten Radius 
der eigenen vier Wände. 
 
Angesichts der strengen sechswöchigen Aus-
gangssperren in Ländern wie z. B. in Spanien 
war ich glücklich und dankbar, diesen Radius 
täglich erweitern zu dürfen durch Spaziergänge 
und Fahrradtouren in die blühende und grünen-
de Natur in unserer Umgebung. Auch das Ge-
meindeleben mit allen Kontakten und Aufgaben 
kam zum Stillstand: alle Gottesdienste, Bibel-, 
Meditations- und Gebetstreffen, Chorproben, 
Kreistänze, alles wurde gestrichen. Besonders 
hart empfunden habe ich das Kontaktverbot zu 
meiner Familie, besonders zu unseren Enkeln 
und zu Freunden. 
 
Die Tage wurden ruhig und still. Es flogen ja 

keine Flugzeuge mehr, der Straßenverkehr 
nahm auch ab und um die nahegelegene Schule 
wurde es still. Aber es wurde nicht totenstill um 
uns herum, es stellte sich keine Einsamkeit ein 
und es gab Kontakte zwar auf Distanz, aber 
herzlich. Durch die Kontaktsperre waren alle 
Personen und Familien zu Hause und hielten 
sich, wie wir auch, dank des sonnigen Wetters 
viel im Freien in den Gärten, auf den Terrassen 
und Balkonen auf, und man konnte sich hören 
und sehen, Kinder spielen, lachen und streiten 
hören und manche nachbarschaftlichen Gesprä-
che über den Gartenzaun führen. 
 
Auf unseren Waldspaziergängen, bei denen wir 
vor Corona oft keinem Menschen begegnet wa-
ren, kamen uns jetzt viele Spaziergänger, beson-
ders auch Familien mit Kindern, entgegen. Und 
man traf dabei ganz zufällig manchmal Freunde 
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und Bekannte und freute sich über das unver-
hoffte Wiedersehen und dass es uns gut ging.  

Aber konnte es uns trotz aller Vorsichtsmaßnah-
men nicht auch treffen?  Diese Sorge war sehr 
präsent und wurde ständig genährt durch die 
täglichen Nachrichten über die rasant steigen-
den Infektionszahlen, die Sterberate, die welt-
weite Ausbreitung des Virus, dazu die verstören-
den Bilder aus den besonders schlimm betroffe-
nen Krisenregionen, in denen das Gesundheits-
system völlig kollabierte.  
Es zeigten sich jetzt auch noch schärfer die be-
nachteiligenden, menschenunwürdigen Lebens-
bedingungen so vieler Menschen auf unserer Er-
de.  
 
Angesichts des Leids so vieler Menschen und 
dass die Überwindung der Armut in der Welt 
noch immer nicht gelungen ist, bin ich erschüt-
tert, traurig und es macht mich hilflos und    

zornig und lässt mich als Bürgerin eines reichen 
Landes auch mitschuldig fühlen. 
 
In dieser bedrückenden Zeit habe ich Hoffnung, 
Zuversicht und Dankbarkeit gewonnen aus dem 
Glauben und Gebet, vor allem dem für-bittenden 
Gebet, dem Mitfeiern der schönen Livestream-
Gottesdienste aus unserer Kirche, wofür ich al-
len sehr dankbar bin, die dies möglich gemacht 
haben.  
 
Freude schenken mir das Hinausgehen in die 
Natur und die Poesie. Hölderlins Gedicht 
„Patmos“ bekam für mich einen überraschend 
aktuellen Bezug: 
 
Voll Güt ist;  keiner aber fasset 
Allein Gott. 
Wo aber Gefahr ist, wächst 
Das Rettende auch. 
Im Finstern wohnen 
Die Adler,  und furchtlos gehn 
Im Tagewerk die Söhne der Alpen über den Abgrund 
         weg 
Auf leichtgebaueten Brücken. 
Drum, da gehäuft sind rings, um Klarheit, 
Die Gipfel der Zeit,  
Und die Liebsten nahe wohnen sehnsuchtsvoll, er 
       mattend auf 
Getrenntesten Bergen, 
So gib unschuldig Wasser, 
O Fittige gib uns, treuesten Sinns 
Hinüberzugehen und wiederzukehren.  
 ( …)  

 

Ich wünsche uns allen sehr, dass wir die Nähe 
und Güte Gottes immer und in jeder Gefahr er-
fahren dürfen und dass das Rettende in der 
Welt wächst. 

Angela Reicherter genießt die Stille 
des Alltages, anderseits ist sie be-
drückt von der Hilflosigkeit 

Foto: privat 
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Firmung 2020 – ein Weg mit verlängertem Anlauf 

Und plötzlich war alles anders. 
Der Firmtermin war weg.  
 
Viele der 62 Firmbewerberinnen 
und Firmbewerber aus unserer 
Seelsorgeeinheit hatten sich die 
Zeit ihrer Vorbereitung auf den 
5. Juli 2020 freigehalten. Für die 
Firmgruppentreffen, den im Mai 
geplanten Firmsamstag, die 
Beichtgespräche zur Firmung, 
die Firmprobe und natürlich den 
Firmtag selbst. Auch der Chor 
Chortissimo und die neu zusam-
mengefundene Jugendband hat-
ten mit den musikalischen Pro-
ben begonnen.  
 
 
Und dann die Absage aus Rot-
tenburg:  
keine Firmungen mehr vor den Sommerferien. 
 
Jetzt kann in einem verlängerten Anlauf, wie im 
Sport, große Energie freigesetzt werden. Aber 
dazu wäre es nötig, dass sich die Firmgruppen 
wieder treffen dürfen. In den bisher dafür ge-
nutzten Räumlichkeiten lassen sich die 
coronabedingten Abstandsregeln meist nicht 
einhalten. Auch die Firmgruppenbegleitungen 
werden jetzt viel länger benötigt als bisher vor-
gesehen. 
 
 

Eine Firmvorbereitung mit digitalen Gruppen-
stunden war bisher nicht vorgesehen.  
Dazu müssen Inhalte und eine gesicherte Platt-
form erst aufgebaut werden. 
 
Trotzdem kann das Thema „Raum und Enge in 
einer eine besondere Auszeit “ auch bei der 
Firmvorbereitung spannende Gedanken hervor-
bringen.  
 
Natürlich beschäftigen uns alle die Fragen: Wie 
lange dauert das jetzt noch mit Corona?  Wie 
lange soll der Ausnahmezustand noch anhalten 
Wann können wir uns wieder mit unseren 

Foto: Danny Schott, Westfälische Nachrichten 
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Freundinnen und Freunden treffen ?  Wann er-
halten wir unser gewohntes Leben zurück ?  …
Wer hilft uns, wenn wir nicht mehr weiter wis-
sen ?  
 
In dieser erzwungenen Zeit der Stille stellen 
sich immer mehr Menschen aber auch die Fra-
ge: Was ist in meinem Leben eigentlich wirklich 
wichtig ?  Worauf kann ich mich stützen ?  Wo-
rauf kann ich verzichten ?  Und wie finde ich, 
wenn das Gewohnte sich verweigert, den Sinn 
meines Lebens in meinen eigenen Lebensschrit-
ten ?  Ganz wichtig schließlich auch die Frage: 
Wie können wir füreinander da sein ?  
 
Alte und junge Menschen leiden in diesen Ta-
gen unter der Einschränkung der sozialen Kon-
takte. Gewohntes Freizeitverhalten fällt aus. 
Menschen sorgen sich um ihren Arbeitsplatz, 
andere, die „Systemrelevanten“, reiben sich bis 
zur Erschöpfung auf. Nicht zuletzt besteht auch 
noch die Angst vor einer möglichen Infektion 
mit dem Coronavirus, der, egal was man vom 
von dieser Krankheit hält, mit vielen Todesfäl-
len in Zusammenhang steht. 
 
Einen Ausweg beschreibt der Apostel Paulus in 
seinem zweiten Brief an die Gemeinde in Ko-
rinth ( 2 Kor 16+18) : Darum werden wir nicht 

müde, wenn auch unser äußerer Mensch aufge-
rieben wird, der innere wird Tag für Tag erneu-
ert, wenn wir nicht auf das Sichtbare, sondern 
auf das Unsichtbare blicken, denn das Sicht-
bare ist vergänglich, das Unsichtbare ist ewig. 
 
Diese unsichtbare Hoffnung zu entdecken kann 
Kraft geben, Halt und Stärke. Es ist genau die 
Stärke, die an der Firmung neu zugesprochen 
wird. Dafür lohnt es sich, auch einen längeren 
Anlauf  zu nehmen. Dennoch warten wir ge-
spannt auf die Nachricht, wann die Firmung 
2020 wirklich stattfinden kann. 
 
Norbert Pauler, Gemeindereferent 

Foto: privat 
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Feier der Erstkommunionen 2020 

Es war für uns alle und vor allem für die 
Kinder enttäuschend, dass aufgrund der 
„Corona“-Situation die Erstkommunion-
Vorbereitung unterbrochen werden muss-
te und die Feier der Erstkommunion nicht 
wie geplant stattfinden konnte.  
 
Wir wollen nun die Vorbereitung weiter-
führen. Allerdings wird dies aufgrund der 
Vorgaben des Landes Baden-Württemberg 
und der Diözese Rottenburg-Stuttgart nur 
in eingeschränkter Weise und in verän-
derter Form möglich sein. 
 
Inzwischen sind Gottesdienste in einem 
kleinen Rahmen wieder möglich, und wir 

haben im Pastoralteam überlegt, wie die 
Erstkommunion nach den Vorgaben der 
Diözese für unsere Seelsorgeeinheit um-
gesetzt werden kann. 
 
Wir werden im Juli ( jeweils Samstag-
Nachmittag)  kleine Gottesdienste für die 
Kleingruppen anbieten, in denen die Erst-
kommunionkinder an den Familiensonnta-
gen eingeteilt waren. Um der begrenzten 
Anzahl der Gottesdienstteilnehmer gerecht 
zu werden, können maximal 10 Kinder und 
ihre Familien in einem Gottesdienst Eucha-
ristie feiern, der als „erweiterte Jesus-
Stunde“ gestaltet wird. Während der Feier 
dieser erweiterten Jesus-Stunde können die 
Kinder zum ersten Mal die heilige Kommu-
nion empfangen. Aus aktuellem Anlass 
können leider nur die engsten Familienan-

gehörigen an diesem Gottesdienst teilneh-

men ( Eltern und Geschwister) . 
 
Ein besonderer Festgottesdienst, jedoch nicht in 
der bisherigen Form, wird im Frühjahr 2021 
stattfinden. 
 
Die weitere Vorbereitung der Kinder auf die 
Erstkommunion startet in 
Kürze. Das Pastoralteam 
freut sich schon darauf, den 
Weg zur Erstkommunion mit 
den Kindern weitergehen zu 
können. 

 

Ihre Sabine Dobler, 
Pastoralreferentin 

Foto: Lisa Schuck 

Foto: privat 

Foto: privat 
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Gestreamte Live-Gottesdienste 

Unsere Kirchengemeinde gehörte zu den Ersten   

Dank der technischen Expertise von Matthias 
Nguyen und Michael Bruckner sowie der Bereit-
schaft von Pfarrvikar Stauß war unsere Kirchen-
gemeinde eine der ersten, die seit Mitte März ge-
streamte Live-Gottesdienste in YouTube anbo-
ten.  
 
In diversen Medien wurde von der ersten Über-
tragung berichtet. Eine Ansicht unserer Über-
tragung (Quelle: dpa) schaffte es z.B. als Hinter-
grundbild bis in die ZDF-Nachrichten.  
 
Ein technischer Laie kann nur erahnen, welche 
Aufwendungen notwendig sind, um eine stö-
rungsfreie, pünktliche Übertragung zu gewähr-
leisten. Die Kirchengemeinde kann sich dabei 

auf zwei ausgewiesene Spezialisten verlassen.  
Matthias Nguyen und Michael Bruckner scheu-
en keinen Zeitaufwand, um die sonntäglichen 
Übertragungen um 10.30 Uhr professionell 
„durchzuziehen“.  
 
Anfangs nur aus einer Kameraperspektive, wer-
den heute mehrere Blickwinkel aufgezeichnet. 
Das hört sich übertrieben an, so Matthias 
Nguyen, bietet aber eine gewisse Sicherheit, falls 
eine Kamera ausfallen würde.  
 
Da die Gottesdienste nach wie vor nur einge-
schränkt öffentlich besucht werden können 
(nach vorheriger Anmeldung, mit reduzierte Teil-
nehmerzahl usw.), werden die Live-
Übertragungen auch im Juni stattfinden. Für 
die Bereitschaft, dieses technisch zu gewährleis-
ten, kann man sich nur respektvoll bedanken. 

Die ZDF-Nachrichten von Mitte März 2020 mit dem 
Hintergrundbild unserer ersten Live-Übertragung 
( Foto: dpa)   

Die „Möglichmacher“: Michael Bruckner ( li.)  und 
Matthias Nguyen an ihrem Leitstand ( Foto: privat)   

Johannes Ewersmeyer 
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Gesichter der Gemeinde 
 

Roswitha Früh-Kunz hat die Qual der Bücherwahl   

Wenn nach der Sonntagsmesse viele Kirchenbe-
sucher die Bücherei stürmen, ist Roswitha Früh
-Kunz in ihrem Element. „Ich übernehme gerne 
gerade am Sonntag den Thekendienst“, sagt die 
54-jährige aus Weiler. „In gewisser Weise ist die 
Enge unserer Räumlichkeiten dann sogar ein 
Vorteil – so entstehen rund um die Theke sehr 
nette und persönliche Gespräche über Bücher 
bis hin zu Gott und die Welt.“ 

 
Frau Früh-Kunz leitet seit 2010 ehrenamtlich 
die katholische Bücherei in Winterbach. Zu ih-

ren Kunden gehören keineswegs nur Gottes-
dienstbesucher, sondern auch viele Familien, 
die mit der Kirchengemeinde ansonsten nichts 
zu tun haben. Denn eine kommunale Bibliothek 
gibt es in Winterbach nicht.  
 
„Eine Gemeinde dieser Größe bräuchte das ei-
gentlich“, meint Früh-Kunz – und sie muss es 
wissen: Als studierte Diplom-Bibliothekarin lei-

tet sie hauptamtlich die öffentliche Bü-
cherei der Gemeinde Wäschenbeuren, 
die nur halb so viele Einwohner hat. Im-
merhin übernimmt die Gemeinde Win-
terbach einen Teil der Betriebskosten 
der katholischen Bücherei.  
 
Im Frühjahr und im Herbst erscheinen 
besonders viele neue Bücher. Aus der 
Fülle der Neuerscheinungen hat Früh-
Kunz dann die Qual der Wahl. Die Mut-
ter zweier erwachsener Kinder schließt 
keine Literatur von vornherein aus: 
„Auch kirchenkritische Titel können ja 
zum Nachdenken anregen.“ Ein wichti-
ges Kriterium ist natürlich der Ge-
schmack der Leser. Sehr beliebt sind 
zum Beispiel die historischen Romane 
der Stuttgarter Autorin Petra Durst-
Benning. Werke aus dem Bereich 
„Religion“ wie etwa die Papst-

Enzykliken werden selbstverständlich auch an-
geschafft, bleiben allerdings auch in der katholi-
schen Bücherei oft unberührt im Regal.  

Foto: Matthias Nguyen 
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Regelmäßig neue Bücher anzuschaffen ist wich-
tig - genauso wichtig ist es aber auch, alte aus-
zusortieren. Denn der Platz ist begrenzt. 7000 
Bände passen in die Kellerräume des Gemein-
dezentrums an der Adlerstraße. Hinzu kommen 
Hörbücher, DVDs und viele Spiele. 
 
Die Thekenarbeit während der Ausleihzeiten, 
das Einbinden und Einarbeiten der Bücher, die 
regelmäßigen Veröffentlichungen im Blättle, die 
Sichtung und Sortierung des wachsenden Floh-
marktbestandes und vieles mehr: „All das wäre 
ohne ein gut eingespieltes Team gar nicht zu 
schaffen“ meint Früh-Kunz. „Gerade wenn mal 
wieder unser jährlicher Bücherflohmarkt bzw. 
die Buchausstellung im Herbst ansteht, bin ich 
sehr dankbar, dass wir zu zwölft sind und die 
Zusammenarbeit in unserem Team so reibungs-
los klappt.“ 
 
Für den Überblick sorgt eine EDV, die von Jo-
hannes Früh, dem Ehemann der Bibliothekarin, 
gepflegt wird. Die evangelische Bücherei in Win-
terbach nutzt dasselbe Datenbankprogramm. 
Möglich wäre also auch mal ein gemeinsamer 
Internet-Katalog, sogar ein gemeinsamer Benut-
zerausweis, „aber das ist ein Projekt für die Zu-
kunft“. 
 

Was es ebenfalls nicht gibt: E-Books, die man 
mit dem Lesegerät Tolino ausleihen kann. Die 

katholische Bücherei verzichtet bewusst darauf, 
um der Schorndorfer Stadtbücherei keine Kos-

tenlos-Konkurrenz zu machen. Denn in Winter-
bach zahlen die Nutzer keine Jahresgebühr, 

sondern lediglich für Vorbestellungen und Über-
ziehungen. Bleibt nur zu hoffen, dass während 

der wochenlangen Zwangsschließung wegen der 

Corona-Pandemie nur wenige bisherige Bü-
chereikunden für immer aufs E-Book umgestie-

gen sind. 
         

                 Bernward Loheide 

 
 

 

 
 
 
 
 
 

Roswitha Früh-Kunz empfiehlt diese Titel: 
 
- Arno Geiger:  Unter der Drachenwand 
- Margaret Atwood:   Die Zeuginnen 
- Andreas Izq uierdo: Fräulein Hedy träumt 
     vom Fliegen 

 
Öffnungszeiten: 
 
- sonntags 11 bis 12 Uhr 
- mittwochs 16 bis 18 Uhr 
- donnerstags 17 bis 19 Uhr 
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Unsere Gemeinde in den Sozialen Medien 

 

Seit geraumer Zeit können sie Gemeindeinformationen über z.B. Gottesdienstzeiten aktuell in  
Facebook und Instagram abrufen. 
 
Facebook: @HlGeistSchorndorf  
 
Instagram: se_remsmitte 

" 0815"  - keine gewöhnliche Musikgruppe! 

Der 15.8. ist das Datum des Patroziniums der 
Kirche St. Mariä-Himmelfahrt. Daraus leitet 
sich der Name der neuen Musikgruppe 0815  
ab, die aber natürlich auch in der Kirche in 
Weiler spielt!  
 
0815 ist in erster Linie eine Instrumentalgrup-
pe, die moderne Kirchenlieder ( z.B. in Famili-
engottesdiensten)  anstelle der Orgel mit Quer-
flöten, Gitarren, Schlagzeug, Klavier und Bass 
begleitet. Diese spielen Jugendliche, verstärkt 
von ein paar junggebliebenen Erwachsenen. 
Noch ausbaufähig ist ein dazu gehöriger Chor 
mit Kindern und Jugendlichen, der die Gemein-
de kräftig beim Singen unterstützt. 
 
Geprobt wird projektbezogen, jeweils ca. zwei 
Mal vor jedem Auftritt. Premiere hatte 0815 bei 
der Erstkommunion 2019. Der letzte geplante 
Auftritt im März mit den Kindergartenkindern 

ist leider dem Coronavirus zum Opfer gefallen. 
 
Wir hoffen, an Erntedank am 27. September 
wieder durchstarten zu können! 
 
Wir freuen uns über Verstärkung im Chor, hier 
sind Kinder ab der zweiten Klasse angespro-
chen. Wer Interesse hat, melde sich bitte bei Te-
resa Ritter-Schütz, Tel. 07181-9647222) : Er/
sie wird dann in die E-Mail Verteilerliste aufge-
nommen und rechtzeitig vor Probenbeginn in-
formiert. 
 

Teresa Ritter-Schütz 

https://www.facebook.com/HlGeistSchorndorf
https://www.instagram.com/se_remsmitte/
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Der ROSENKRANZ 

Gebet der Kontemplation und Meditation 
 

Der Rosenkranz ist eine Meditation, die in Kurz-
form das ganze Evangelium, die ganze Frohe 
Botschaft in Bildern vor die Seele führt.  
 
Der Rosenkranz bringt uns durch die Augen Ma-
rias in enge Verbindung mit dem Leben Jesu. Im 
Rosenkranz vertiefen wir uns in die Heilsge-
schichte Jesu, betrachten die jeweiligen Ereig-
nisse seines Lebens und Wirkens von Perle zu 
Perle der Rosenkranzschnur.  Die 5 mal 10 „Ave 
Maria“ mit den eingeschobenen Sätzen 
( Gesätze)  wollen unsere Fantasie anregen, das 
jeweilige Ereignis, z.B. Jesu Geburt, Wirken, Lei-
den, Auferstehung…. In unserer Seele lebendig 
werden zu lassen. Die Wiederholung der Worte 
führen uns mit dem Herzen in die Tiefe der Ge-
heimnisse unseres Glaubens. 
 
Die Wiederholung  ist eine Grundregel der Medi-
tation in allen Religionen. Die Wiederholung von 
Worten bewirkt das Einschwingen in den Rhyth-
mus der Ruhe. Wir müssen dabei nicht ange-
strengt jedes einzelne Wort rational mitverfol-
gen, sondern im Gegenteil dürfen wir uns von 
der Ruhe der Wiederholungen, des Gleichmäßi-
gen tragen lassen und uns umhüllt, gestärkt, 
getröstet wissen von der Liebe und Kraft Christi. 
So haben es jahrhundertelang bis heute unzäh-
lige Christen im betrachtenden Gebet des Ro-
senkranzes erfahren. Auch große Denker und 
Mystiker haben seine spirituelle Kraft zu allen 
Zeiten geschätzt.  
 

Es finden heute viele Christen den Rosenkranz 
altmodisch, unzeitgemäß, eine langweilige Lei-
er…Vielleicht haben wir es heute in unserer 
reizüberfluteten Welt der schnell wechselnden 
Moden und Angebote schwer, diesen uralten Ge-
betsschatz ( neu) zu entdecken und zu schät-
zen. Um diesen Schatz zu heben, bedarf es kei-
ner langen Wege und keiner Kosten. Man kann 
ihn alleine überall meditieren: zu Hause auf der 
Couch, bei Schlaflosigkeit im Bett, in der S-
Bahn, im Wartezimmer… Und man kann ihn in 
Gemeinschaft beten. In unseren Kirchengemein-
den kommen wöchentlich Menschen zum ge-
meinsamen Rosenkranzgebet zusammen. Die 
Termine sind in den Mitteilungsblättern ausge-
schrieben. Alle sind herzlich willkommen. 

 

Anleitung zum Rosenkranz 
 
Kreuz: Kreuzzeichen 
 
Große Perle: Glaubensbekenntnis (Credo)  – Ehre sei dem 
Vater – Vater Unser 
 
3 kleine Perlen: Drei Ave Maria: Jesus, … 
…der in uns den Glauben vermehre 
…der in uns die Hoffnung stärke 

…der in uns die Liebe entzünde  
 
Große Perle: Ehre sei dem Vater – Vater Unser 
 
10 kleine Perlen: 10 Ave Maria (mit jeweils dem  
1. Geheimnis eingefügt)  
 
Große Perle: Ehre sei dem Vater – Vater Unser 
 
10 kleine Perlen: 10 Ave Maria (mit jeweils dem  
2. Geheimnis eingefügt)  

https://www.legion-mariens.de/legion-im-detail/gebete/rosenkranz/anleitung-zum-rosenkranz/
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Große Perle: Ehre sei dem Vater – Vater Unser 
 
10 kleine Perlen: 10 Ave Maria (mit jeweils dem  
3. Geheimnis eingefügt) 
 
Große Perle: Ehre sei dem Vater – Vater Unser 
 
10 kleine Perlen: 10 Ave Maria (mit jeweils dem  
4. Geheimnis eingefügt) 
 
Große Perle: Ehre sei dem Vater – Vater Unser 
 
10 kleine Perlen: 10 Ave Maria (mit jeweils dem  
5. Geheimnis eingefügt) 
 
Zum Schluss: Ehre sei dem Vater 
 
I. Die freudenreichen Geheimnisse: Jesus, … 
1. den du, o Jungfrau, vom Heiligen Geist empfangen hast 
2. den du, o Jungfrau, zu Elisabeth getragen hast 
3. den du, o Jungfrau, geboren hast 
4. den du, o Jungfrau, im Tempel aufgeopfert hast 
5. den du, o Jungfrau, im Tempel wiedergefunden hast 
 
II. Die lichtreichen Geheimnisse: Jesus, … 
1. der von Johannes getauft worden ist 
2. der sich bei der Hochzeit in Kana offenbart hat 
3. der uns das Reich Gottes verkündet hat 
4. der auf dem Berg verklärt worden ist 
5. der uns die Eucharistie geschenkt hat  
 
III. Die schmerzhaften Geheimnisse: Jesus, … 
1. der für uns Blut geschwitzt hat 
2. er für uns gegeißelt worden ist 
3. der für uns mit Dornen gekrönt worden ist 
4. der für uns das schwere Kreuz getragen hat 
5. der für uns gekreuzigt worden ist  
 
IV. Die glorreichen Geheimnisse: Jesus, … 
1. der von den Toten auferstanden ist 
2. der in den Himmel aufgefahren ist 
3. der uns den Heiligen Geist gesandt hat 
4. der dich, o Jungfrau, in den Himmel aufgenommen hat 
5. der dich, o Jungfrau, im Himmel gekrönt hat 

Angela Reicherter   
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Kindergarten St. Franziskus, Weiler 

Liebe Gemeinde, 
 
aufregende Wochen liegen nun hinter uns, in 
denen so einiges passiert ist. Seit der Schlie-
ßung im März begann eine ganz andere Art der 
pädagogischen Arbeit für uns. Zu Anfang sind 
wir als Putzfeen tätig geworden und haben in 
Wechselschichten den ganzen Kindergarten ge-
säubert und entrümpelt. 
 

Homeoffice war angesagt, und wir haben viele 
Arbeiten von zu Hause aus erledigt. Um den 
Kontakt zu den Familien aufrecht zu erhalten, 
waren Frau Sommer und ich aber täglich vor 
Ort.  
 

Gemeinsam im Team haben wir Bastelpakete, 
Kreativideen für zu Hause und Informationen 
an alle Familien gesandt. An dieser Stelle möch-
te ich mich bei meinen Kolleginnen herzlich für 
ihren Einsatz und Ideen bedanken. 
 

Dank moderner und alt bewährter Technik ha-
ben wir von einigen Familien per E-Mail oder 
per Post gehört. Auch die kurzen Gespräche 
über den Gartenzaun, mit Eltern und Kinder 
haben uns in dieser herausfordernden Zeit ge-
stärkt und ermutigt. 
 

Hier auch an alle Eltern herzlichen Dank für 
euer Vertrauen und eure Zuversicht! Mit unse-
rer Notgruppe kam wieder Leben in die Bude 
und verschaffte ein klein wenig „Normalität“.  
 
Auch unser Klettergerüst konnte so erstmals 
getestet werden. 

 

Wir sind voller Zuversicht und freuen uns 
schon sehr auf den Tag, an dem wir wieder alle 
Familien begrüßen dürfen. Bis dahin sind wir 
trotzdem für alle da und versuchen von der 
„Ferne“ Kontakt zu halten. 
„Gott ist Zuflucht und Stärke, ein bewährter 
Helfer in allen Nöten.“ 
Psalm 46,2 
 
Liebe Grüße aus dem Kindergarten 
Stefanie Feuchter und Team 

Getestet und für gut befunden: Das neue  
Klettergerüst des Kindergartens  

Foto: privat 
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Kindergarten St. Elisabeth, Winterbach 
 

Der Kindergarten St. Elisabeth hat eine neue Einrichtungsleitung  

Liebe Kirchengemeinde,  
 
seit dem 1. April 2020 bin ich nun die neue Lei-
tung im Kindergarten St. Elisabeth in Winter-
bach.  
 
Zu meiner Person: Mein Name ist Saskia Hutt, 
30 Jahre alt, und ich lebe zusammen mit mei-
nem Ehemann Florian und unserer Tochter So-
phia in einem kleinen Häuschen am Rande von 
Schorndorf- Schlichten.  
 
Meine Ausbildung zur Erzieherin mit Zusatz zur 
Religionspädagogin habe ich 2011 abgeschlos-
sen. Seither war ich bei der Stadt Ostfildern als 
Erzieherin mit leitenden Befugnissen beschäf-

tigt.  
 
Um mich persönlich weiterzuentwickeln und um 
näher an meinem Wohnort arbeiten zu können, 
habe ich die Stelle nun gewechselt.  
 
Privat reise ich gerne in ferne Länder, lese viel 
und unternehme natürlich am liebsten Dinge 
mit meiner Familie.  
 
Ich bin eine aufgeschlossene und ehrliche Per-
sönlichkeit und habe für Fragen jeglicher Art 
stets ein offenes Ohr. Mein Glauben und eine 
christliche Grundhaltung sind auch in meinem 
privaten Alltag ständig präsent. Auch bei der Er-
ziehung meine Tochter lege ich darauf besonde-
ren Wert und freue mich dies auch an die  

Kinder des Kindergartens mit einem großen 
Päckchen an pädagogischem „Know- How“ wei-
terzugeben.  
 
Ich freue mich auf eine tolle Zusammenarbeit 
mit Ihnen in der Kirchengemeinde.  
 
 
Liebe Grüße,  
Ihre Sakia Hutt 
 

 

Foto: privat 



 

27 

Pfarrer Wolfgang Kessler 

Friedhofstr. 9 
73614 Schorndorf 
Telefon 07181/9 78 43 14  
wolfgang.kessler@drs.de 

 
Pfarrvikar Patrick Stauß 
Adlerstr. 13 
73650 Winterbach 

Telefon 07181/ 4 82 34 70 
patrick.stauss@drs.de 
 
Sekretariat des Pfarramtes 

Andrea Heider 
Adlerstr. 13  
73650 Winterbach 
 

Öffnungszeiten 
Montag 11.00 - 13.00 Uhr 
Dienstag    keine 
Mittwoch 16.30 - 18.30 Uhr 

Donnerstag 11.00 - 13.00 Uhr 
Freitag             9.00 - 12.00 Uhr 
                 
Telefon 07181/7 38 17 

mariaehimmelfahrt.winterbach@drs.de 
 
Kirche Mariä Himmelfahrt 
Adlerstr. 13 

73650 Winterbach 
 
Kirche St. Stephanus 
Carl-Zeiss-Str. 3 

73614 Schorndorf-Weiler 
 
Kirchenpflege 
Monika Kirner/Eva Merkes 

Telefon 07181/48 70 99 
mariaehimmelfahrt.winterbach@nbk.drs.de 
 
Bankverbindung: 

Kreissparkasse Waiblingen 
Kto-Nr. 5033010 
BLZ 602 500 10 
IBAN: DE75 6025 0010 0005 033010 

SWIFT-BIC: SOLADES1WBN  
 
Kontakt zum  

Kirchengemeinderat 
Johannes Früh 
2. Vorsitzender 
Telefon 07181/99 46 80 

frueh-kunz@arcor.de  
 

Katholische öffentliche  

Bücherei        
Telefon 07181/4 76 99 10 
koeb-winterbach @gmx.de  
Homepage: 

www.bibkat.de/koeb-winterbach 
Öffnungszeiten: 
Sonntag 11.00-12.00 Uhr 
Mittwoch 16.00-18.00 Uhr  

Donnerstag 17.00-19.00 Uhr 
  
Kindergarten St. Elisabeth, 
Winterbach 

Friedhofstraße 1 
Telefon 07181/7 67 38 
mein-kindergarten@arcor.de 
 

Kindergarten St. Franziskus, 
Weiler 
Carl-Zeiss-Straße 1 
Telefon 07181/7 42 43 

Kontakt@kindergarten-weiler.de 
 
Katholische Sozialstation Schorndorf 
Künkelinstraße 36 

73614 Schorndorf 
Telefon: 07181/ 6 15 70 
gf@sozialstation-schorndorf.de 
 

Internetseite der Kirchen- 
gemeinde 
https://se-rems-mitte.drs.de/
kirchengemeinde-mariae-himmelfahrt-

winterbach.html 
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Bitte entnehmen Sie aktuelle Termine auch der Tagespresse, den Mitteilungsblättern 
oder komfortabel unserer Homepage.  

https://se-rems-mitte.drs.de/gottesdienste.html 

Unsere Gottesdienste in Winterbach und Weiler  

Informationskanäle der Seelsorgeeinheit Rems-Mitte 
 
Da zurzeit die Gottesdienste eingeschränkt mit Publikum stattfinden und sämtliche Veranstal-
tungen in der katholischen Kirchengemeinde Winterbach und Weiler abgesagt sind, wollen wir 
Sie auf unsere digitalen Angebote hinweisen. 
 
Die Homepage der Seelsorgeeinheit Rems-Mitte, zu der die katholische Kirchengemeinde Winter-
bach und Weiler gehört, finden Sie unter: https://se-rems-mitte.drs.de/ - siehe oben. Dort finden 
Sie immer auch den Link zu dem YouTube-Kanal, über den Gottesdienste aus der Kirche Mariä 
Himmelfahrt in Winterbach live übertragen werden. 
 
Auch gibt es einen Facebook-Account (@HlGeistSchorndorf) der katholischen Kirchengemeinde 
Heilig Geist Schorndorf, über den ebenfalls Informationen verbreitet werden, die die Seelsorgeein-
heit betreffen.  
 
Auf Instagram sind Beiträge unter se_remsmitte zu finden. 

https://se-rems-mitte.drs.de/

